
  Die optische  

    Telegrafie 
  

Für diese optische Telegrafie bestand 

beispielsweise eine recht umfangreiche 

Einrichtung für die Strecke Berlin-Koblenz, die 

noch vor gut hundert Jahren 1833/34 in vollem 

Gebrauch war. Insgesamt waren hierzu 61 

Stationen nötig, und eine davon stand auf der 

Stumpfen Warte bei Meiste. Auf dem dort 

errichteten Stationshause war ein 7 Meter hoher 

Signalmast angebracht, an dem sich je 1,25 Meter 

Länge befanden, die sich paarweise 

gegenüberstanden. Durch diese Einrichtung 

konnten insgesamt 4096 verschiedenen Zeichen 

gegeben werden. Wenn man jeden Flügel nur 

senkrecht und waagerecht stellte, ergaben sich 

auch schon 64 Zeichen. Die einzelnen Stationen 

waren 7 Kilometer von einander entfernt. Die 

Stationswärter mussten stets dienstbereit sein, mit 

Fernrohren die beiden Nachbarstationen 

beobachten und gegebenenfalls die Zeichen 

weitervermitteln. Während der Nacht suchte man 

sich durch Pechfackeln zu behelfen. Die 

Übermittlung einer Nachricht von 30 Zeichen von 

Berlin nach Koblenz dauerte eine Stunde, ein 

Telegramm von acht  Zeichen etwa 20 Minuten. 

 

Sodann wurden die Gebäude   

- durchweg nach dem gleichen Entwurf -   gebaut. 

Die Telegrafenapparate und Fernrohre wurden 

nach Angaben des Geheimen Postrats hergestellt 

und zum größten Teil aus dessen Werkstatt (Pistor 

und Martins) geliefert. Die optischen Telegrafen 

dienten keineswegs der Allgemeinheit, sondern 

ausschließlich staatlichen Zwecken. 

 

Der Erbauer und Direktor der optischen Telegrafie 

Berlin-Koblenz war gleichzeitig auch der eifrige 

Förderer ihrer Ablösung durch ein neues 

Fernmeldesystem die elektromagnetische 

Telegrafie, Heinrich Walters Schreibt dazu: 

„Telegrafendirektor O`Etzel hatte sich schon 1837 

für Versuche mit den neuartigen Apparaten 

eingesetzt, konnte damit aber beim Generalstab 

und beim König erst 1845 durchdringen. Er 

übernahm den Vorsitz in der 

Telegrafenkommission und wirkte an den 

Vorschlägen mit, die nach Anordnung durch 

Friedrich Wilhelm VI. vom 24.7.1818 zum Bau 

der ersten elektromagnetischen Telegrafenlinien 

von Berlin nach Frankfurt und von Berlin nach 

Köln führen sollten. Mit der Inbetriebnahme der 

elektromagnetischen Linie von Berlin nach Köln 

am 1.6.1849 konnte die optisch-mechanische Linie 

bis Köln aufgegeben werden. 

 

Erklärung zur  Zeichnung:: Der optische Telegraf 

Berlin – Koblenz 1834. Die Zahlen geben die 

Nummer der Stationen an.  
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